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Fig. 9 Eiu Kopf von Taenia Echinococcus mit sechs Saugnüpfen , welche Mon-

strosität ich ein einziges Mal aogelroffen hahe.

Fip. 1 — 6 in gleicher Vergrösserung, Fig.
'— 9 in viel stärkerer Vergrösserung

Deber Leokochloridium paradoxnin,

von

Demselben.

Mit Tafel XVI B.

Von allen in neuerer Zeit zur Sprache gebrachten Schmarotzern

hatte keiner meine Neugierde so sehr augeregt, als das Leukochlori-

dium paradoxum. Nachdem ich Carus' interessante Abhandlung ') über

diesen höchst merkwürdigen Parasiten gelesen, drängte es mich fort-

während, dieses räthselhafte Wesen einmal lebendig zu Gesicht be-

kommen und niihcr untersuchen zu können. Ich habe mir in iJanzig,

Erlangen und Freiburg stets die grösste Mühe gegeben, in den Besitz

einer Succinea amphibia zu gelangen, welche ein solches Leukochloridium

lieherbergte, allein immer war mein Trachten darnach vergebens ge-

wesen, so dass ich mir einbildete, es müsse dieser Parasit eine ganz

ausserordentliche Seltenheil sein. Wie überrascht war ich nun, als

ich vor einiger Zeit in Wiegmann's Archiv ^! unter den zoologischen

Miscellen des Herrn Dr. C. 0. Piper in Bernburg folgende Notiz las

:

« Eine Anzahl der mit dem Leukochloridium behafteten Schnecken habe

ich einige Wochen lang, bis zu ihrem Tode, beobachtet. Einige der-

selben halten drei, eine halle sogar vier Leukochloridien in sich. Die

Thiere wurden klein, trocken und gelblich. Alle starben Nachts; wo-
bei die meisten lief in ihre Häuser zurückgezogen lagen. Zwei dagegen

lagen, wie kriechend, ausserhalb der Häuser, und die Leukochloridien

ei in jeder Schnecke) hallen die Fühlhörner durchbohrt, so dass

....
,

langgestreckt und ebenfalls todt, mit der grossem Hälfte ihres

Körpers ausserhalb der Fühlhörner lagen. An den Leukochloridien

selbst habe ich, so lange ich die Thiere unter Augen halte, weder
Zunahme noch Abnahme der Grösse wahrnehmen können. » Ich niusste

aus dieser Mitlheilung entnehmen , dass in der Umgebung von Bernburg

') VeriJi Nov. Airla Nalur. Curio». Vol. XVII, K 1, 4837, png. .S7.

*) Siehe WiegiHann't Archiv (Ur Naturgeschichte. 4851, Ril. I. pap. 3<3.
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das Leukochloridium gar nicht so unerhürl selten anzutreffen sei, und
wendete mich deshalb im vorigen Frühjahre (1852) an Herrn Pipei-

rait der dringenden Bitte, mir dergleichen mit Leukochloridien behaftete

Bernsteinschneckea zu verschall'en. Herr Piper versprach mir die Er-

füllung dieser Bitte und hielt Wort. Ich erhielt durch seine Güte im

verflossenen Sommer miltolst dreier Sendungen durch die Post sieben

von Leukochloridien besetzte Schnecken, welche in einer Schachtel mit

Rumexblättern luftig verpackt waren und ganz frisch und gesund hier

ankamen. Meine Freude über diese Sendungen war ausserordentlich,

und ich kann nicht umhin , Herrn Piper für diesen mir geleisteten

Dienst auch öll'entlich hiermit meinen verbindlichsten Dank auszu-

sprechen. Nachdom ich das Leukochloridium j)aradoxum im lebenden

Zustande kennen gelernt hatte, machte ich den Versuch, diesen Para-

siten auch in der Umgegend von Breslau aufzusuchen. Ich sammelte

an den rait WeidengebUschen und Schilf bewachsenen Ufern der Oder,

was ich von Succineen erhalten konnte; Herr Dr. Ilenselvuxt mir dabei

behUlflich und der erste von uns, dem es gelaug, eine Bernslein-

schnecke mit Leukochloridium in die Hand zu bekommen. Da ich

durch diesen Fund von dem Vorkommen des Leukochloridium in den

Breslauer Umgebungen überzeugt worden war, liess ich mir in den

Monaten Juni und Juli von einem Gehülfen wöchentlich diese Bern-

steinschnecken in grossen Quantitäten einsammeln, auf diese Weise

war ich im Stande, viele Tausende von diesen Schnecken durch raein<

Hände gehen zu lassen und auf Leukochloridium prüfen zu können.

Im Ganzen habe ich auf diese Weise noch acht Schnecken aus hiesi-

ger Gegend erhalten, v^'elche von Leukochloridien bewohnt waren.

Ich konnte alle diese mit Leukochloridien behafteten Bernstein-

schnecken, wie Piper, nur einige Wochen am Leben erhalten, sie

starben saramt den Leukochloridien trotz der sorgfältigsten Pflege in

derselben Weise ab, wie es Piper beobachtet hatte.

Mein Augenmerk war zuerst darauf gerichtet, mich zu überzeuge i

in welchem Zusammenhange diese Parasiten mit der Leber oder anderr

Orgauen ihres Wohnthieres stehen, da Carus die Behauptung binr

stellt hatte, dass das Leukochloridium durch Urzeugung aus der Lebe

Substanz der Schnecken entstehe. Ich habe mich auf das Bestimm-

teste überzeugt, dass Leukochloridium paradoxum auf keine Weise mit

der Succinea in irgend einem organischen Zusammenhange steht. Das

Geniste von verästelten und durcheinander gewachsenen starren und

farblosen Blindschläuchen, aus welchem die wurmförmigen beweghchen

langgestielten und an ihrem vordem Ende schwarz und grün gefleckten

Schläuche als Leukochloridien hervorgewachsen sind, bildet einen in

sich abgeschlossenen Körper (Taf. XVI B, Fig. 1 u. 2), der im hintern

Theile des Eingeweidesackes der Schnecke zwischen Leber, Darm und
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Gescbleclilsapparat verborgen steckt, während die contraclilen Wunn-
schläuche mit ihren langen Stielen in die Hohle des Vorderleibes der

Schnecke hineinragei. Die starren verästelten ScblSuche jenes Genistes

haben in Form, Farbe und Structur nicht die geringste Aehnlichkeil

mit den LeberdrUsenschliiuchen der Bernsteinschnecken, auch geht aus

Carus' Mittheilungen selbst hervor, dass derselbe gar keinen allmäh-

ligen organischen Uebergang von dem Leukocbloridium zu der Leber

der Bernsleinschnecke gesehen hat, denn er sagt wörtlich*): «dass er

bei der Untersuchung der mit Leukochloridiuni behafteten Schnecken

unterhalb der Leber ein eigenthüinliches Convolul weisser, unregel-

mässig angeschwollener, mit ästigen Enden festgewurzeller Rohren von

verschiedener Grösse entdeckt habe.» Die von Carus mit dem Mikro-

skope mitersuchten ästigen, die Einwurzelung vermittelnden Enden

zeigten sich aus rundlichen, birnförmig angeschwollenen Fortsätzen be-

stehend, welche derselbe mit den Enden der ersten Saugdocken des

menschlichen Chorions verglich. Die Einwurzelung des Leukocblori-

dium beschränkt sich also bloss auf ein Anklammern des Genistes der

verästelten starren Blindschläuche. Carus ist daher weiter gegangen,

als es seine Beobachtungen erlaubten, wenn er aus diesen das Resultat

zog*): «wie hier ein einzelnes Organ (die Leber) in aufgeregtem

Bildungsleben ein neues Lebendiges produeirt habe, welches anfäng-

lich nach und nach sich gleichsam emancipirend ein cigenthümliches,

in gewissem Grade ein selbständiges Leben erlangt habe, i)

Von Wiegmann wurde übrigens sogleich die wahre Bedeutung des

Leakochloridium mit richtigem Blicke erkannt; derselbe hielt es fUr

fraglich'), ob man solche Gebilde als selbständige Thiere mit Gattungs-

namen bezeichnen und in das System aufnehmen dürfe, da sie doch

nur vortlbergehendo, zum Entwickelungscyklus einer bestimmten Thier-

art gehörige Formen sind. Aus diesem Grunde nahm auch Nordmann
Anstand, das von Carus als Leukocbloridium paradoxum getaufte Wesen
in das Helminthen-System aufzunehmen''). Nachdem Steenstrup uns

mit den Vorgängen des Generationswechsels näher bekannt gemacht

hatte, fiel damit auch mehr Licht auf das räthselhaflc Leukochloridium.

Steenstrup selbst') betrachtete zuerst das Leukocbloridium, in welchem

sich stets eine Menge Üistomen vorlinden, als eine Anuiio und ver-

glich dasselbe mit deu bekannten Cercarien -Schläuchen, in welcher

Siehe a. a. 0. pag. 92.

Khcoda, )>ai;. 99.

*) Siebe Wieymann'a Archiv fUr Naturgcschiclilc. <83ß, Bd. I, paR. 335.

*) Vergl. I.amarrk: HiKloiro naturelle de» aniniau.x »ans vertebru.s. Tom III.

4840, poi;. 6Ui.

») Si..l,i> iliK^cn .Schrift Über den Oeneralionswecbsel. 1842, pag. lo;i
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Weise auch DujunUn *1 das Leukochloridium auffasste. Um so weniger

isl PS zu rechtfertigen, wie Dieüng'^) in seinem Helminthen -Systeme

das Leukochloridium paradoxum noch als ein selbständiges Thier auf-

fuhren konnte , ohne die Anschauungsweise zu berücksichtigen , mit der

uns Steeiistmp zur richtigen Auffassung jener wuniierliclien Parasiten-

form vertraut gemacht hatte. i

:

Carus hat zuerst auf die in den Schläuchen des Leukochloridium

paradoxum enthaltenen bistonien aufmerksam gemacht, von ihrer Ent-

wickelung aber gar nichts und von ihrer Organisation nur sehr weniges

erwähnt, daher ich hier in dieser Beziehung einiges hervorheben will,

wodurch die Bedeutung des Leukochloridium als AmmenscWauch und

die Entstehung der in ihm enthaltenen Distomen mittelst geschlechts-

loser Zeugung deutlich an das Licht tritt. . i,i •

Zuerst muss ich bemerken, dass Carits^) die in den Schlauchen

des Leukochloridium angetroffenen Distomen als in Eihäuten einge-

schlossen betrachtete, und dass ihm kleine, auf .Stielen sitzende und

aus Kugelchen bestehende pilzförmige Körperchon , welche auf der

Innern Fläche der beweglichen Schläuche des Leukochloridium in

der Gegend der grllngefärblen Querbandstreifen aus kleinen sammef-

artigen weissen Wülsten hervorragten, die Keirastiltte der in den Schhi..

chen enthaltenen Eier zu sein schienen. Ich habe mein Augenmerk

deshalb auf die Wandungen der verschiedenen Schläuche des Leuko-

chloridium gerichtet und sowohl die grüsseren l<eweglichen wie il

kleineren starren Schläuche genauer untersucht, aber nichts entdeck' :

können, was für eine Keimstälto der Distomen zu halten gewcsiu

wäre. Von Distomen -Eiern kann überhaupt hier nicht die hede sein,

da, wie ich nachher zeigen werde, die Kör}ier, welche Ahreiis*),

Ramdohr '") und Carus Eier genannt haben, gar nicht diesen Namen

verdienen. Zunächst kann ich in Bezug auf die Organisation des Leuko-

', .'<iche dessen Ilistoiie natiirelie des HelniiDlhps. 18iS, pag. 479.

^) Vcrgl. dessen .Systcma lielmiiithum. Vol. I, 1850, pag. 303. Diesing hat in

diesem Werke ohne Unteischipd noch eine Menge anderer Wesen, welclic

schon längst als vorübergehende Entwii~kelungsformen anderer Thiere be-

kannt geworden sind, zu selbständigen Tbier-Gatlungen und Thier -Specics

erhoben, weshalb diese Schrift als Systema helminthum von keinem der

neuern Zoologen wird anerkannt werden, wohl aber ihrer ausserordentlichen

Reichhaltigkeit wegen als ein vortreffliches Repertorium wird benutzt wer-

den können.

>) A. a. O. pag. 90.

') Siehe dessen Abhandlung über Würmer, welche in einer Erdschnecke ent-

deckt worden sind, in dem Magazin der Gescllschafl natiirforschender Freunde

zu BerUn 1810, pag. 293, Tab. IX, Fig. 19. (Im Auszuge in der Isis. 1818,

pag.. 1467.)

') Ebenda, pag. 296.
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cbloridiuDi das besiäligen, was schon Humdohr •) und Carus^) darüber

geäussert haben, nirgends Hudel sich in dem Innern desselben eine

Spur von Eiiigeweiden.

Die Wandungen der beweghchcn sowohl wie der starren Schlauche

bestehen zuiiusserst aus einer zarten homogenen und glashclien Tunica

propria (Epidermis), unter dieser breitet sieh eine doppelte recht-

winkelig sich kreuzende Faserschicht aus, die ich von den wurm-
förmig beweglichen Schläuchen durch den langen ddnnen und hohlen

Stiel hindurch bis zu den kleinen starren und ver.'istelten Schläuchen

verfolgen konnte. Die Tunica propria steht zuweilen an einzelnen Stellen

blasenröimig von der darunter liegenden Fasersehicht ab (Taf. XVIiJ,

Fig. 5 o). Die innere freie Fläche dieser Fasersehicht ist überall mit

Kömern und körnigen Zellen belegt; da, wo bei auffaUendem Lichte

eine railchweisse, grüne oder schwarzbraune Farbe der Schliiuohe her-

vortritt, findet sich dieser Körner- Beleg gehäuft und aus grösseren

weissen, grünen oder schwarzbraunen körnigen Pigmentzellen gebildet.

Die von Cwks als Keinistätten betrachteten pilzförmigen Körper^) sind

nichts anderes als solche weisse körnige Pigraentzellen.

Der ganze Inhalt der vielfach verästelten hohlen Schläuche des

Loukochloridium besteht aus der Brut eines Distomum , welche aber

nicht aus Eiern , sondern aus sogenannten Keinikörpern hervorgeht.

Diese Keimkörper verhalten sich ganz so, wie die Keimkörper in den

Cercarien -Schläuchen. An keiner Stelle der Schlauchwandungen eines

Leukochloridiuin IrilFl man festgewachsene Keimkörper an, es lässt sich

also annehmen, dass sie frei in der Höhle der Leukochloridien-Schläuche

entstehen. Es haben diese kugelrunden Keimkörper des Leukochlori-

dium, obwohl sie scharf abgegrenzt sind, keine deutlich ausgeprägte

nulle um sich, welche mit einer Eihaut verglichen werden könnte.

Im Innern dieser Keimköiper lassen sich weder Dotter, noch Keim-

bl.'lschen, noch Keimfleck unterscheiden, es fehlen demnach alle Re-

standlhcilo eines wahren Eies; die ganze Masse der Keimkörper
besteht ganz gleichmässig. ans vielen dicht aneinander gedrängten

hellen und homogenen Körnern (Fig. 6«). Nach und nach nehmen
die runden Keimkörper bei ihrer weitern Entwickelung eine ovale

') Ramdohr , welcher iwci Exemplare des I.cukocbloridiutn paradoxnm von
Alirvm, dem Entdecker dieses Parasripn, zur nliheni Untersuchiin« erhaltpn

lialii', spraih .sich (a. a. 0. pap. 291)) ül>i;i ilcn Kiiipcr des Lcukoi-Iiloridiuiii

III ("l;.'('iidcr Weise aus: lAuascr den Eiern fand icli auch nicht die ge-
MiiX'l' S()ur von Eingewciden , weder Daiinkanal noch ZeUKunpstheilc,

wedi:r Tracbeea noch Organe eines Oeßisssyslems, keine Nerven und keine

Munkeln.»

'I A. a. (). pap. 90.

'> A. H. (). Tali. VII, PI«. VII a.

Zsiurhr r wlaii-ntc'h. Zoolugle. IV. bü. .jg
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(iesiall an (Fig. 6 6), die l(öruige Structur derselbeu wird undeuliicher,

wobei ijire Gestalt sich mehr und mehr in die Länge streckt (Fig. 6 c).

In der Mitte solcher langgestreckten Keirakörper und in dem einen

(Vorder-)Ende derselben kommt dann der Umriss eines rundlichen

Körpers zum Vorschein (Fig. 6rf), der sich bald zu einem Saugiiapfe

ausbildet (Fig. 6 e), wodurch das Distonium in diesen sich entwickeln-

den Keimkörpern nicht mehr zu verkennen ist. Weiterhin lässl sich

hinter dem vordem Saugnapfe auch ein kleiner muskulöser Schlundkopf

unterscheiden, von welchem zwei seilliche blind endigende Kanäle als

gabelförmiger Darmkanal abgeben (Fig. 6/"). Das Vorhandensein einer

solchen eben beschriebenen Entwickelungsreihe eines Distomum ist

\ou Carus ganz übersehen worden, wahrscheinlicii weil derselbe den

Inhalt der kleinen starien Blindschläuche des Leukochloridium nicht

genauer untersuchte, denn nur in diesem Geniste der kleinen unbe-

weglichen Schläuche geht die Entwickelung des Distomum aus Keim-

körpern vor sich. In den grossen contractilen Schläuchen dagegen

sind die Distomeu alle in gleichem Entwickclungsstadium, welches auf

das zuletzt erwähnte und Fig. 6/' abgebildete Stadium folgt, enthalten;

ausserdem ist in den wurmförmig beweglichen Schläuchen jedes Disto-

mum noch von einer ovalen homogonen und durchsichtigen HUlle ein-

geschlossen, welche bald mehr, bald weniger weit von dem WUrmchen
absteht"). Dieser Umstand war wohl die Veranlassung, dass Ahrens,

Ramdohr und Carus die von einer solchen Ilulle umgeb'jnen WUrrachen

für Eier angesehen haben.

Es fragt sich nun , woher rührt diese blasenförmige IIullc der aus

den Keimkörpern entwickelten Distomen, und was hat dieselbe für

eine Bedeutung? Bei genauerer Untersuchung dieser Hüllen wird man
.sehi" bald errathen, dass dieselben ihre Entstehung einer Art Ein-

capselungs-Process verdanken, welcher so häufig bei den Cercarien

vorkommt. Es findet hier der Unterschied statt, dass die Distomen-

Brut nicht wie die Cercarien sich erst eincapseln, nachdem sie den

Amraenschlauch verlassen haben, sondern dass diese Brut, noch wäh-

rend sie im Amuicnschlaueh steckt, sich bereits encystirt. Dieser En-

cyslirungsprocess ist bei den Distomen des Leukochloridium ein wah-
rer Häutungsprocess. Die äussere homogene Epidermis der kleinen

Distomen löst sich nämlich in vollständigem Zusammenhange rund um-
her ab, auch die Epidermis der beiden Saugnäpfe unterzieht sich dieser

Ablösung, davon rührt denn auch das eigenthUmliche Ansehen dieser

Cysten, welches schon Ccn« aufgefallen war^). Man bemerkt alsdann

') Vergl. Carus a. a. 0. Tab. VH, Fig. Vni und X.

"-) Carus (a.a.O. pag. 91) theilte Über das Verhalten dieser Cysten (Eihtlllen'

Folgendes mit: <iHier sah man nändich sowohl der obern Saugmümlunu'
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an solchen Cysten den beiden Saugnäpfcn des encystirten Disto-

raum gegenüber zwei blasenförmigo Ausweitungen, von welchen eine

Art trichteiförcniger Einsackung sich gegen die MUndung der beiden

Saugnäpfe hin erstreckt (Fig. 8 b c). Es rubren diese beiden blasen-

Rlmiigen Ausweitungen von denjenigen Stücken der abgelösten Epi-

dermis des Distomum her, welche vor dem eingetretenen Häutungs-

processe die beiden Saugniipfe umschlossen hatten; es lässt sich dies

sehr deutlich an denjenigen eingecapselten Distomen unterscheiden, bei

welchen die Rncyslirung noch nicht vollendet ist (Fig. Tbc); in diesen

Cysten sinil die beiden blasenförmigen Epidermis -Stücke der Saugniipfe

noch nicht nach aussen hervorgetreten, und lassen ihren Ursprung auf

den ersten Blick erkennen. Diese Epidermis -Stücke bleiben nämlich,

nachdem sie sich abgehoben haben , noch mit der Höhle der Saugnäpfe

durch eine sehr dehnbare Hautmasse, welche dieselbe wahrscheinlich

auskleidete, in einem gewissen Zusammenhange, daher der trichter-

ftJrmigc Kanal, der von der äussern Oberfläche der blasenförmigen

Ausweitungen der Cyste zu den beiden Saugiiäpfen dos von der Cyste

eingeschlossenen Distoiuuni hinleitot. Die von den Distomen abgetrennte

und eine Cyste darstellende Epidermis füllt sich, wahrscheinlich durch

Imbibition, mit einer Flüssigkeit, welche die Wände der Cyste in einem

prallen Zustande erhalt; anfangs ist nur eine geringe Menge von Flüssig-

keit darin vorhanden, nach und nach mehrt sich aber dieselbe und

dehnt den Epidermis- Balg, der in der ersten Zeit das Distoniiiin noch

eng umschliessl, immer weiter aus. Die Cysten sind zuerst farblos,

nachher zeigen sie bei auffallendem Lichte eine milchweise Farbe,

welche bei durchfallendem Lichte schmutziggelb erscheint. Diese Fär-

bung der alteren Cysten wird durch die Verdickung ihrer Wandungen
veranlasst, welche nach einiger Zeit eintritt unil den Cysten -Wandungen
ganz das Ansehen der äussern concentrisch geschichtet(>fi Haut der Echi-

nococcus -Blasen verleiht (Fig. 8).

Die '/g Lin. langen Distomen des Lcukochloridium zeigten sich im

encystirten Zustande stets höher entwickelt als im nicht eingekapselten

Zustande. Ich konnte immer in den encystirten Distomen ausser dem
schon erwähnten Verdauungsapparat noch ein System von Kanälen unter-

scheiden, welches auch Carus gesehen zu haben .scheint*), und wel-

che« V(;nnulhlich einem Wassergefässsysteme angehört. Es beginnt

liPHeaU\)er cImc Ein.4ackiin^ der KJIiüllc, welche (ic^on dinsc Sau^iinltnilunK

|/c'ri<lil''t war, und idiimal ko^t <'in deulliclio.s Hin- und llorslrnincii kleiner

Knrperchen zwinvlien diesor KinHackiin^ und der Saii)imOnduiiK erkennen

lies.s t"i;i.\b^, alii »icl) auch dei untern Sauftinttndun^ ^egentlher eine

deulliclii' hUhenförniilte Aiiiswcilunt! der Eihlllle (FifC Xa) darstellte.»

A. A. II \,»tt. 1)0

•28»
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dieses Gefässsysleni vor dem Hinterleibsende auf dem RUckea des

Distomum mit einer sphincterartigen Mündung, welche in einen rund-

lichen Behälter führt, von dessen Grund zw'ei geschlängelte Kanäle ent-

springen '), welche an den beiden Seiten des Leibes sich in die Höhe

ziehen, in der Nähe des vordem Saugnapfes eine IJmbiegungsschlinge

bilden und dann in derselben Richtung wieder zurücklaufen; in dem
Hinterleibsende angelangt, werden beide Kanäle so undeutlich, dass

ich nicht im Stande war, ihren fernem Verlauf noch weiter zu ver-

folgen. Ausser diesen beiden einfachen geschlängeUen Wasserkanälen

sah ich noch sehr viele zarte und verästelte Gefässe in dem Parenchyni

dieser Distomen, kann aber nicht angeben, ob diese Gefässe in die

Wasserkanäle einmündeten oder bloss über sie hinweg liefen. Unter-

halb der Mündung des Wasserkanalsystems erkannte ich eine zweite

Mündung, welche einem andern Kanalsystem anzugehören schien, dessen

Verlauf und Bedeutung mir aber durchaus unklar geblieben ist. Zwi-

schen Bauchnapf und Schwänzende w.ircn im Hinterleibe dieser Disto-

men auch die Umrisse zweier durch einen Kanal verbundener runder

Körper *) und eines birnförroigen Körpers , so wie in der Nähe des

Schwanzendes die Umrisse eines länglichen Körpers zu bemerken.

Ohne im Stande gewesen zu sein, den Zusammenhang dieser in der

ersten Anlage und Entwickelung begriffenen Körper untereinander zu

durchschauen, hegte ich doch die Ueberzeugung, dass diese Körper

die Grundlage der Geschlechlstheile des Distomum gewesen sind, denn

ich hatte schon oft dergleichen in der ersten Anlage begriffene Ge-

schlechtswerkzeuge bei encystirten Cercarien angetroOTen.

Aus diesen Untersuchungen geht nun deutlich hervor, dass nicht

alle Distomen sich aus Cercarien entwickeln. Man muss sich über-

haupt hüten, die oft so sonderbaren Verhältnisse, welche in der Ge-

schichte eines dem Generationswechsel unterworfenen niederen Thieres

zukommen, von einem solchen Thiere sogleich auf andere demselben

selbst nahe verwandte Thiere tiberzu tragen, denn die Katur spielt hier

dem Beobachter oft ganz unerwartet einen Streich. So verhält es

sich nun auch mit der Fortpflanzung mittelst Cercarien erzeugenden

Ammen, welche man als viel zu allgemein auf die Trematoden-Ord-

nung ausgebreitet angenommen hat. Aus diesem Grunde hat sich

Vogt ^) wahrscheinlich verleiten lassen, die encystirte Distomen-Brui

des Leukochloridium als Cercarien zu betrachten, welche einen blasen-

förmigen hohlen Schw anz besitzen , in den sich der Körper des Thieres

'j Carus hat dieseo Behülter mit den daraus entspringenden geschlängeUen Ge-
fässen bereits absrebildet, a. a. 0. Tab. VII, Fig. VlII u. IX.

') Auch diese beiden Körper halle Carus schon beobachtet, a. a. 0. pag. 90.

') Vergl. dessen Bilder aus dem Thierleben. tSüi. pag. 183 u. 491, Fig GO.
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^urllckgestUlpt habe, so dass es aussiehl, als ob dieser Körper in

einer EihUlle liege.

Offenbar sind die aus Keirakörpern dircot hervorgegangenen und

iü den beweglichen Schläuchen des Lcukochloridium steckenden en-

cystirleu Dislomen vollständig vorbereitet, um sich, nachdem sie in

das passende Eingeweide eines andern Thieres eingewandert sind,

weiter entwickeln und ihre Geschlechtsreife erlangen zu können. Es

kommt ilso jetzt darauf an, dasjenige Thier herauszufinden, wel-

ches den in dem Leukochloridiuni durch geschlechtslose Zeugung

entstandenen Distomen zur fernem Wohnstätte dient. Mich erinner-

ten, sobald ich die encystirten Distomen des Leukochloridium ge-

nauer betrachtet hatte, diese Trematoden auffallend an das Disto-

mum holostomura, welches das Rectum und die CJoako der Ralliden

bewohnt. Nicht bloss die äussern Umrisse dieser beiden Distoraen-

Formen, sondern auch der Umstand, dass bei denselben die Geschlechts-

werkzeuge nicht wie gewöhnlich vorn zwischen den beiden Saugnäpfen,

soodem am Hinterleibsende ausmünden '), machen es mir wahrschein-

lich, dass beide Distomen -Formen zusammenhängen; zwischen den

beiden Saugnupfen der encystirten Dislomen des Leukochloridium konnte

ich nämlich nie eine Spur von einer Anlage der Cirrhusbeutel (Be-

gattungsapparates) unterscheiden, während ich in ihrem Hinterleibs-

cnde jenen oben erwähnten länglichen Körper als den Umriss eines

Begattungsorganes deuten konnte; bei den encystirten, aus Gercarien

entsprungenen Distomen war es mir immer möglich, gleichzeitig mit

dem ersten Auftreten der Hoden auch den Cirrhusbeutel vor dem
Bauchuapfe zu unterscheiden.

Ob meine Vermuthung die richtige ist, das mtisste sich am linde

auch durch FUlterungsvcrsucho entscheiden las.sen , zu welchem Zwecke

sich alle zu der Familie der ßailiden gehörige Vögel eignen dürften.

Ich will hier bemerken, dass bisher nur Rallus aquaticus als Wohn-
thicr des iJislomum bolostomum bekannt war'''), dass ich aber auch

in Galhnula i'orzaua und Chloropus das Distomum holostomum ange-

trofTcn habe. Sehr wichtig wird es alsdann sein, die Form des in

den Eiern dieses Distomum sich entwickelnden Embryo kennen zu

lernen, da diese die Bestimmung haben würden, in Succinea amphi-

bia einzuwandern und hier zur Entwickelung des Leukochloridium pa-

radozum, de.s Keimschlaucbs von Distomum holostomum Veranlassung

zu geben, ich habe zwar in den reil'en und braungefärbten Eiern

dieses Distomum bis jetzt keinen Embryo wahrzunehmen Gelegenheit

*) Aar die am llinterlcibiicndo dCs Dislomuiu holostomum augebrachten Be-

KtUuiignorKitne habe ich bert-ils /n meinem Lehrbuch der verKlelchPiiden

Anav>iiiie aufmerkiiain ({eiiiailit

*) Vergl. IMesiny SysU-iiia ilchiiiiidiiini H>J. I, |)aK. tüü.
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gehabt, vermulhe aber, dass derselbe umgeben mit einem Flimmer-

pelz ein infusorienartiges Ansehen hat. Steenslrup ') glaubt auch wirk-

lich den Ursprung des Leukocliloridium aus einem solchen üimmernden

Thierchen gesehen zu haben, da derselbe in den Tentaceln der Suc-

cinea ampbibia während der ersten Sommocmonate einige ovale, sehr

lebhafte, flimmerhaarige Thiercheu gefunden, welche der Opalina Ra-

narum nicht unähnlich waren.

Dass Frösche nicht die Bestimmung haben, die Dislomen-Bmt des

Leukochloridium gross zu ziehen, habe ich durch einige FUtterungs-

versuche an Rana esculenta erprobt. Am 23. Juni gab ich viele en-

cystirte Distomen des Leukochloridium, theils in den wurmförmigen

Ammenschläuchen noch eingeschlossen, theils aus diesen herausgenom-

men, grünen Grasfröschen zu verschluken. Zwei Tage nachher fand

ich innerhalb der Cloake des einen Frosches die Dislomon wieder, und

zwar hüllenlos und todt. In den übrigen drei Fröschen, welche ich

am vierten Tage nach der Fütterung untersuchte, konnte ich weder

von Leukochloridien- Schläuchen noch von deren Distomen eine Spur

entdecken, wohl aber gelang es mir, in dem Wasser, welches den

Boden de-s Behällers der Frösche bedeckte, die mit den Fäces der

Frösche abgegangenen Distomen wieder aufzufinden. Dieselben waren

alle abgestorben, noch in ihren Kapseln eingeschlossen und in keiner

Weise weiter entwickelt.

Ich muss hier auf einen Umstand aufmerksam machen, woduiTh

das Leukochloridium paradoxum als Ammenschlauch betrachtet, von

den übrigen bis jetzt bekannt gewordenen Trematoden-Ammen ab-

weicht. Die Cercarien- Schläuche verhalten sich in den Organen der

verschiedenen Gasteropoden, in welchen sie Platz genommen, ziemlich

passiv, und überlassen es der Selbstthätigkeit der in ihnen zur Ent-

wickelmig gekommenen Cercarien -Brut, aus- und einzuwandern, um
einen andern zur weitem Entwickelung passenden Wohnort zu finden.

Bei dem Leukochloridium paradoxum zeigt die in demselben zu einer

gewissen Ausbildung gelangte Distomen-Brut keine WauderungsgelUsie:

sie verhält sich in dieser Beziehung ganz passiv, da sie sich noch inner-

halb ihrer EntwickelungsslStle cncystiii, sich gleichsam verpuppt, un

in Buhe eine passive Wanderung abzuwarten, welche diese Dis!

men zugleich mit dem Ammenschlaucb , in welchem sie encystirt vei

borgen stecken, zu erdulden hätten, wenn die mit dem Leukochloridium

behaftete Bernsteinschnecke von einem für jene Distomen bestimmten

Wohnthiere aufgefressen würde. Die einzige Thätigkeil, welche diese

Distomen während ihres geschlechtslosen Lebens in dem Leukochlori-

dium, ihrer Amme, äussern, besteht wahrscheinlich in ihrer Bemühung,

') A. a. O. pag \Oli.
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aus dea kleinen starren Schläuchen, In denen sie zur Entwickelung

gekommen sind, durch den engen hohlen Stiel, mit welchem die

grösseren Schläuche dem Geniste der kleineren Schläuche anhängen,

in die grossen beweglichen Schläuche hinaufzukriechen , um, hier an-

gelangt, sich zu encystipen. Zwar scheinen auch in den beweglichen

Schläuchen anfangs Keinikrtrper vorhanden zu sein , welche hier die

Entwickelung der Distomen bis zur Encystirung durchmachen, fllr

solche noch unausgewachsene Schläuche halte ich wenigstens jene län-

geren, rail Keimkörpern gelullten unbeweglichen Schläuche, welche

zwischen dem Geniste der kleineren starreu Schläuche hier und da

weiter hervorragen (Fig. 2aoa) und mit dem allmähligen Fortwachsen

(Fig. 2 6) immer mehr einem conlractilen Schlauche ähnlich werden.

Nach vollendeter Entwickelung (Fig. 2 c} zeigt sich aber ein solcher

beweglicher Schlauch mit einer viel grössern Menge von encyslirten

Distomen gefüllt, als Keimkörper bei dem Heranwachsen dieser Schläuche

in ihnen vorhanden waren. '

Die Distomen des Leukochloridium, welche zur Erreichung ihreV

Geschlechtsreife die Bestimmung haben, wie ich vermuthe, in den Darm
der Ralliden einzuwandern, werden den Muskel -Magen dieser Vögel

unversehrt passiren niUssen. Nachdem ein solcher Vogel eine mit

Leukochloridium beliaftole Bernsteinschneckc verschluckt hat, wird die

Zerir-Ummerung derselben und die mechanische Zerkleinerung ihrer ein-

zelnen Organe durch den kräftig conlractilen Magen des Vogels be^

werkstelligt werden, welchen mechanischen Einwirkungen auch die

Disloraen-ßrut des Leukochloridium unterliegen \^Urde, wenn sich die-

selbe nicht vorher encystirt hätte, wodurch die einzelnen Distomen

vermöge tier Elasticität ihrer prallen Cysten den Magenwänden Wider-

stand leisten können.

Noch möge es mir erlaubt sein , am Schlüsse dieser Abhandlung

eine Vermuthung auszusprechen, welche sich auf die Frage bezieht,

was wohl die sonderbaren ungestümen und rhythmischen llewegungen

der coiitraclilen und auffalltiid gefärbten Schläuche des Leukochloridium

in den hohlen Fühlhörnern der Succinea amphibin zu bedeuten haben.

Man nimmt diese Bewegungen stets an denjenigen Bernst<!inschnecken

wahr, welche reife Leukochloridien beherbergen. Die Art dieser Be-

wegungen der reifen L<-ukochIoridien - Schläuche ist schon von Ahrens

und Curui ausfuhrlich beschrieben worden, daher ich hierauf ver-

wßijien kann, was aber die Leukochloridien mit diesen Bewegungen
iM'zwecken , ist von beiden Beobachtern unberührt gelassen worden.

Man könnte sich vorstellen, dass die gegen die FUhlerspilzcn der

Schnecke andrängenden Ammen sich bemühten, auszuwandern, allein

diese HemUliungen werden während des l^bcns der Schnecken nicht

mit EKol« uekrönt, ich habe es niemals beobachtet, dass es einem
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I.eukochloridien-Schlauche geluDgun wäre, sich durch die auch noch

so stark ausgedehnten Fühlhörner einer lebenden Bernsteinschnecke hin-

durchiubohren. Es würde mit diesem Auswandern der Ammenschläuche

iiuch nichts erreicht sein, da dieselben sanupt ihrer Brut nach der

Auswanderung sehr bald bulflos zu Grunde 'gehen. Da es aber dar-

auf anzukommen scheint, dass die Leukocbloridien- Ammen mit ihrer

Distomen-Brut in ein anderes Wohnthier, und zwar in den Verdauungs-

kanal gewisser Vögel, passiv Uberwandern, so werfe ich die Frage

auf, ob nicht die Bewegungen, welche die contractilen weiss, grün

und schwarz gefärbten , mit encystirten Distomeu gefüllten Leukocblo-

ridien -Schläuche innerhalb der weit hervorgeschobenen Fühler einer

Succüiea amphibia machen, dazu dienen möchten, die Aufmerksamkeit

eines den Ralliden zugehörigen Vogels auf das Wohnthier des Leukochlo-

ridium zu ziehen , da dergleichen Vögel während der warmen Jahres-

zeit an Ufergestaden zwischen Gesträuch und Schilf nach ihrer aus

Würmern und Schnecken bestehenden Nalirung hcrumsuchen und auf

die genannte Weise veranlasst werden, die an einem Grashalme oder

VVeidenblatt ruhig hängende Bernsteinschnecke, in deren Leibeshühlr

ein Leukochloridium auf Befreiung harrt, zu verschlucken.

Mag nun die von mir ausgesprochene Vermuthung, dass die aus

Leukochloridium paradoxum mittelst geschlechtsloser Ammenzeugung
hervorgegangenen Distomen als Brut dem Distomum holostomum an-

gehören, richtig sein oder nicht, jedenfalls wird an dem Orte, an

welchem diese Distomen-Brut ihre Geschlechtsreife erreichen, niemals

ein solches Distomum angetroffen werden , welches kleiner ist, als die

Ve Lin. langen encystirten Distomen des Leukochloridium. Aehnliche

Erscheinungen inBezug auf die Grössen -Verhältnisse kommen bei vielen

anderen Helminthen vor, und finden in der mit Generationswechsel

verbundenen Entwickelungsgeschichte dieser Parasiten ihre befriedi-

gende Erklärung.

KrkläroDf; der Abbildiingren

auf Tüfel XVI B.

Fig. I Ein Genisto von Leukochloridium paradoxum mit vier grossen wurm-
förmrg beweglichen Ammen -Schläuchen. Natürliche Grösse.

Fig. 2. Ein Genisto von Leukochloridium parado.vum mit einem grossen con-

tractilen Ammcnschlauch. Natürliclie Grösse, aaa Drei kleinere starre

Schlauche, welche bestimmt zu sein scheinen , zu tojitraetilcn Ammcii-

achläuchcn auszuwachsen; 6 ein etwas grösserei' starrer Schlaue'i, der

sich zu einem später bewegUcli werdenden Animenschlauch schon weiter

entwickelt hat; c ein vollstündig ausgebildeter conlractilcr Ammen-
schlauch. Aus den SchlSuchen 6 und < schimmern die Keimkörper umt

encystirten Distomen hervor; d Genisle der kleinen starren SchlSiichr
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Fig. .1. Ein abgerisseDcr conlruclilcr, \ollsUindig ausgewaolisener Aoinien-

schJaiich des Leukochlorirliuni paradoxum. Naturliche Grüsse. Das
Vorderende ist umgeljogen, so dass man auf die Mitte des mundlosen
Vorderleibsendes blickt.

Fig. 4. Dasselbe Vorderleibsende stärker vergrössert.

Fig. 3. Ein kleiner starrer Schlauch mit seitlichen Aesten und kornigem Be-

lege seiner Wandung, aus dem (leniste d der Fig. 1. Sehr stark ver-

grössert. aaa Blasenformige Erhebung der Tunica propria; 6 abge-
rissene Stelle, i ;,, ',,

. .- .

Fig 6. Entwickelungsreibe der Keimkörper aus dem Geniste der kleinen star-

ren Schläuche d der Fig. 2. Sehr stark vergrössert. a Ein Kciin-

körper, dessen weitere Entwickclung noch nicht begonnen hat; b ein

Keitnktirper, dessen Entwickelung begonnen hat; c ein noch etwas

weiter in der Entwickclung vorgeschrittener Keimkörper; d ein solcher

Keimkörper, in welchem bereits die Umri-ssc der beiden künftigen Saug-
näpfe des Dislomum sich gebildet haben; e ein Keimkörper, in welchem
die beiden Saugniipfe des Distomum bereits deutlich entwickelt sind;

f ein aus einem solchem Keimkörper hervorgegangenes Distomum mit

deufUchoni Verdauungsapparat.

Fig. 7 Ein frisch encyslirtes Distomum aus einem grossen wurmförmig con-

tractiten Leukocbloridiiim- Schlauch. Sehr stark vergrössert. Das Dislo-

mum ist von der Seite gesehen, und nur in seinen einfachen äusseren

Umrissen dargestellt, a Die abgehobene und zur Cy.ste gewordene
Epidermis des Distomum -Leibes; 6 die von dem Mundnapfe her-

rührende bla.'ienrörmig in der'Cysle eingestülpt steckende Epidermis;

c die von dem Bauchnapfe herrührende ebenfalls noch eingestülpt

steckende Epidermis. ,

Fiis. t*. Ein vor längerer Zeit cncystirtes Uistomuu^ ebendaher. Sehr stark

»orgr'i-v'.ert. ß Die abgebogene zur, Cyste gewordene mi(, durch con-
«onlri.'^clic Schichten verdickter Epidermis des Distomum -Leibes; b die

al» Blase aus der'Cysle hervorgetretene Epidermis des Mundnapfes,
r die als Blase aus' der Cyste hcrvorgelrctenÄ Epidermis des Bauch-
napfes.
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